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wir bauen ein Haus
» übermütig steht'S nicht aus .
Großer Dach und Netner Haus .

Goethe.
as Wort : Männer bauen Häuser, Frauen schaffenHeime — muß wieder Berechtigung in unseremVolk erhalten . So wie im Mittelalter um die

Mächtigen Dome herum die mittelalterliche Stadt in ihrerEinheit und Geschlossenheit lebte und jedes Haushalts -
i e * öt< das die Frau zur Hand nahm, ebenso wie jedesSchmuckstück , das sie anlegre, von einer inneren Ge¬sinnung zeugte , soweit wollen wir es auch in unserenHeimen wieder bringen . Wenn ein Volk wieder zu einereigenen Kultur finden will , so muß diese ganz von unten ,von der kleinsten Zelle herauf, gebaut werden. Und diesekleinste Zelle ist das Haus , das Heim.

Unsere Städte , unsere Häuser, unsere Wohnungenkonnten heute mit wenig Ausnahmen gerade so gut inAmerika stehen. Wir aber wollen wieder deutsche Städteund deutsche Heime schaffen. Jetzt , wo wir wieder ein'» olk stnd , ist die Grundlage dazu geschaffen, die Menschenuus -jhrer inneren Gesinnungslosigkeit herauszureißenund - ex inneren Ausartung unseres Volkes die Wege
^
u ebnen . Das ist die große Aufgabe der Frauen . Mit

Schwert können wir unserem Volke nicht helfen,
überfeine Kultur können wir ihm schaffen , und so neben

Sicherung nach außen die gesinnungsmäßige Siche-ung nach innen stellen . Wenn uns das gelingt, dannvaben wir unserem Volke etwas geschaffen, was sich weitku die Zukunft hinein auswirken wird.

Das große Wohnzimmer
Blick auf die Checke mit Bank und großem, quadratischem Tisch

. . dieses Haus wurde gebaut, nicht weil wir Geld auf" lese Weise gut anlegen wollten, oder weil wir „besser"Wuhnen wollten. Nein , weil es uns schwer schien , Kinder^ einer Etage groß zu ziehen , wenn sie beginnen zu fra -
^ n : Ja — wachsen denn Aepfel richtig auf Bäumen :
^ °er wenn sie in atemlosem Entzücken einen Käfer auf?°Ni Bauch kriechend verfolgen und dann rufen : „O,Butter , steh mal den kleinen Vogels

Das Haus , wie es dasteht , durfte uns monatlich nicht
?klkhr kosten an voller Verzinsung als eine Mietswohnungkv der Großstadt, in der wir wohnten. Eine Mietswohnung
^
vit derselben Raumzahl , ohne Garten , ohne eigene-k>ebenräume, mit 4 Parteien an einer Treppe . Und weilkvlr von vornherein das große Glück des eigenen Hausesschwer in die Waagschale legten gegen alle Wünsche, die"im Bauen eine große Versuchung sein können , blieb

^ auch so und steht allen Stadtwohnungen zum Trotz
sröhlich in der Welt. Wir können sogar 10.— RM . monat-" 4 für mit der Zeit notwendige Reparaturen sparen.

»Ein Haus , um das man herumgehen
wie es der Führer jedem Deutschen wünscht,

^ vnne ist um uns , und die Meisen sind unsere lieben
Allste , und wir haben Apfelgelee im Keller von den ei-^knen Bäumen . Nur wer es miterlebt hat, dieses Hin-
Auskommen auf das eigene Stück Land , weiß, was es be-"eutet . Für die Kinder — die rote Backen bekommen"ud unheimlich gesunde Magenverhältnisse — die Kanin¬
chen in der Schürze heimbringen und ihren Spaten eifrig
kknd ernsthaft benutzen . Für den Bauherrn , besten Abend
kknb Wochenende wirklich Erholung wird. Für die Haus¬
en , die sich sjjx Obstbau zu interessieren beginnt und zu-
^ tzlich Frühgemüse und Salate aus dem Garten auf den^ ksch zaubert.
. Weil das Haus nun aber wirklich klein werden mußte,
^

°ben wir es mit eine m großen Raum zum Esten und
Lohnen zugleich gewagt. Es geht gut und hat sich auch? Zeiten großer Beanspruchung durch Gäste und Kinder¬
buch bewährt. Außerdem gibt es im Erdgeschoß eine° 've Küche und nicht zu kleinen Vorraum , der, mit
?k°ßen hellen Platten belegt , abwechslungsweise Früü -
, Ulksraum, Bügelzimmer , Spielraum für das Kleinste
in 'u kann . Das Obergeschoß hat drei Schlafräume mit°um für 5—6 Betten und Badezimmer.

Das große Fenster des Wohnraumes ist in den Garten
iut und iß Pätz- und Sitzplatz zugleich. In der

Nische um den großen quadratischen Eßtisch wird gegeflen .Ein großes „Büfett " gibts nicht — der kleine Eckschrank
genügt für unsere paar guten Sachen — alles täglich ge¬brauchte , hat in der Küche besser Platz. Um den Sofa¬platz gruppieren sich Bücherbord und ein gemütlicher
Sessel — der Platz, an dem es sich abends gut sitzen und
plaudern läßt . Der „Salontisch" davor ist ein — Reiß¬brett auf Füßen . Manchmal nämlich ist dieses Wohn¬zimmer auch eine Werkstatt , in der zugeschnitten , gezeich¬net und gehämmert wird, und da ist dieses Reißbrett
nötiger als ein Mahagonitisch .

Zur Entlastung des Wohnzimmers allerdings war
zweierlei nötig. Das größte Zimmer des Obergeschosseswurde nicht wie üblich „Elternschlafzimmer", sondern
„Kinderzimmer" . Tie Betten der Kinder verschwinden
tagsüber unter bunten Leinendecken und sind so zugleich
Sitzgelegenheit. Es bleibt so in der Mitte genug Platz
zum Spielen und Tummeln , auch für die Nähmaschine hat
sich dort die richtige Ecke gefunden. Abends nach demOrdnen und Lüften für die Nacht gibts eine stille Stunde
bei Mutter im Wohnzimmer.

Ter zweite Trick aber, daß dieses große Wohnzimmer
nicht allen Beteiligten auf die Nerven fällt, ist das
„Elternschlafzimmer" . Es ist entstanden durch die Bitte
der Hausfrau , ihr irgendwo eine kleine , ihr allein zuge¬hörige Ecke zu schaffen. Die Elternbetten werden ge¬trennt und in einem länglichen Zimmer in beide Ecken
gesetzt . Ter etwas größere Teil des Zimmers wird miteinem Vorhang abgetrennt , das Bett als „ Couch " ver¬kleidet. Es ist nun Schreibtisch und Bücher¬

regal , mit einem kleinen
bunten Teppich und den
eigenen Bildern und Pho¬
tos ein kleines Asyl für
die Vielgefragte und Viel¬
geplagte , die dorthin bei
anderer Verwendung des
Wohnzimmers sogar uner¬
wartete Gäste jederzeit
führen kann. Dort kann
sie schreiben und lesen und
sich selbst gehören und
Mutters kleines Wohn¬
schlafzimmer ist so etwas
ganz Besonderes und Hüb¬
sches geworden, das beson¬
ders allen Hausfrauen -
Kolleginnen immer wieder
begehrens - und beneidens¬
wert scheint. Vati aber, der
sein Büro in der Stadt
hat und auf den Zauber
eines „Herrenzimmers "
verzichtet hat, fühlt sich
am .wohlsten im großen
Zimmer in der Leseecke.
Er wird gelegentlich seiner
„primitiven " Schlafgele¬
genheit wegen bedauert von
wohlmeinenden Besuchern .
Da erinnert dieser Vati
seinerseits lächelnd diese

Leute an die schmale Bettstelle im kleinen Zimmer in
Weimar, in der Goethe die Augen schloß .

Und sonst? Das Haus hat ein rotes Dach — es schützt
im Hochsommer vor der steilen Mittagssonne und läßt
alle , aber auch alle schräg einfallenden Strahlen herein.
Es hat einen weißen rauhen Putz und sehr einfache, herr¬
lich grüne Fensterläden . Das soll heißen — es ist alles
niesach, nichts aber ist krampfhaft bäuerisch , weil wir
Stadtleute sind . Aber es enthält nichts , waS man ent¬
behren kann , wenn man Sonne ums Haus hat und am
Abend ein Stern über der Türe steht. H. N.

Y
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Eingangs seile

Der Steingarten Don
Eüy Petersen

Viele Gartenbesitzer misten nicht, wie reizvoll imFrühling und im Vorfrühling die bunten Büschel derBlumen sind , die auf gedrängtem Raum Farbe gebenund sich in den Fugen der Steine von alpinen Anlagenbefinden .
Wie ost finden sich in alten Gärten , in Höfen , selbstan alten Mauereinzäunungen verwahrloste Mauer¬

flächen, bei denen man denkt : Ach, wie häßlich ! Wiekönnte ich das ändern ? Gärten , die an Abhängen liegen ,wo Unebenheiten des Bodens mit Mauerwerk gestütztsind, könnten sehr verschönt werden, wenn diese Mauerblühte. Ihr seid gewiß schon in alten Städtchen gewesen,wo an Mauern irgendwelche Blütchen herunterhingen .Habt ihr die Blumen pflücken wollen, bekamt ihr dieganze Pflanze in die Hand, die mit wenigen trockenenWurzeln nur wie hingeweht hing . Ein Beispiel solcherzufällig bewachsenen Mauer ist in Burghausen an derSalzach, ist in Heidelberg. Hier wie dort ist die hoheMauer , die zur Burg hinaufführt , von unten bis obenmit blühenden Pflanzen überwachsen , deren Samen vomWind einstmals hingetragen wurde, und die in den Tpal -ten zwischen den Steinen Nahrung fanden. So entstandbas Vorbild zu einer „blühenden Mauer ". Wie unschönund ganz unmotiviert wirkt das Alpinum, diese kleine
Anhöhe mit Steinen , aus denen ost noch durch eine
künstliche Wasserleitung die „Quelle" rieselt. Tie Trok-
kenmauer ersetzt das Alpinum . Wenn ihr eine vorhan-
dene Mauer bepflanzen wollt — man kann sich dazu auch
eine künstliche aufrichten ! —, so müßt ihr in die Fugen
und Ritzen und Mulden des Mauerwerks Erde einfül¬
len. Rasenerde ist die beste. Sie soll mit etwas Lehm und
Sand , vielleicht noch mit kleinen Steinchen untermischt
sein , damit sie recht durchlässig bleibt. Es dars aber nie
frisch gedüngte Erde genommen werden! An das Pslan -
zeneinsetzen geht ihr am besten im August und gießt
danach tüchtig an. Liegt die Mauer so, daß der Regen sie
nicht trifft , müßt ihr sie öfters abspritzcn .

Auf dieses Regenausfangcn muß man besonders Rück¬
sicht nehmen , wenn man sich ein Stück Mauer aus

Mi« ;

Das große W
Blick auf Sitzecke mit Bücherbord

ohnzimmer
und Nähplatz am großen Fenster

Aujnahmen; H. Schmölz, Köln, — Entwülke: E» Bolle . Köln

irgendwelchen Findlingssteinen und Bauschutt als Blü¬tenmauer aufrichtet . Zu unterst legt man die größtenSteine und darauf Stein auf Stein . Die Fugen fülltman mit der hergerichteten Erde. Diese muß aber fest-geklopft und sogar mit Wasser festgegossen werden ; Fugendürfen nachher nicht mehr vorhanden sein. Tie Steine
richtet man beim Legen so, daß der obere stet » etwas
gegen den unteren zurücktritt und sie sich ein wenig nachhinten neigen. So wirb der nötige Regen aufgefangen.Wenn die Mauer von Norden nach Süden liegt, be¬pflanzt man die Westseite . Sie ist zwar rauhen Winden
ausgesetzt , erhält aber den nötigen Regen und Schnee.Auf der Südseite würden viele Pslanzen verweichlichtwerden, doch gibt es auch hier gedeihende .

Reichhaltig ist heute die Verwendung der Trocken¬mauer , sie ist modern geworden. Wir finden jetzt soge¬nannte versenkte Gärten , die von Stein - oder Stütz¬mauern umgeben sind . Und da blüht es von Februar biszum Frost ! Hatte man einstens Geländcunterschiede auf -gefüllt, so planiert , heute betont man sic . Man wird keinenmodernen Garten finden , der ganz eben ist . Man verwer¬tet die Mulden, man unterstreicht Erhöhungen, erhöht sienoch mehr und bepflanzt sie. Ter bewegte Garten ist ent¬standen .
Material läßt sich dazu finden . Nicht jeder hat einenSteinbruch in der Nähe, von wo er Steine billig beziehen

Haus in der Sonne
Ein breites Giebelhaus , so Hab ich mir ' S gedacht.Und Kinder, immer ein 'S das in der Wiege lacht.Der fröhlich bunte Garten , wie ein BauernstraußRingS um das sehr geliebte, Helle Giebelhaus .Viel weite Fenster, die nach Ost und Süden geh 'n.Die Sonne , o die lernen Kinder früh verstehn !Und grüßt der Mond des Abends überm WeidenbaumDann wieg und sing ich meine Kleinen in den TraumMit jenem alten Lied , das einst die Ahne sangAuf ihrem nächtlich leisen, ruhevollen GangDurch Haus und Garten , durch der Heimat stille Welt,Die selbst die fernen Kinder noch umfangen hält —Die Lebenden und auch die Toten des Geschlechts.

H . Hauser .

kann. Aber irgendwelche Möglichkeiten bieten sich überall.Lind keinerlei Steine zu finden, Findlinge nennt manste richtig , — so nimmt man eben Betonbrocken , die aufBauplätzen herumliegen. Sie verwittern so , daß man sie,wenn sie bewachsen sind , oft von echtem Material nicht un-tcrscheibet . Unterbau kann aus Bauschutt , überhaupt ausjedem Aussüll genommen werden.Ich habe eine Anlage geschaffen aus Spcichcrkram, mitalten Tonrohren , untermischt mit den auSgelescncn Stci -nen des Gemüselandes, ausgesüllt mit schlechter Erde,darüber Betonbruch — in den Fugen lehmhaltige, san-dige Gartenerde und bepflanzt nur mit den ersten bun-ten Frühlingsblühern . Ich wollte diese Anlage für meineKakteen als Sommerausenthalt . Haben die Stauden abge-blüht, ist es auch Zeit , daß die Kakteen und Sukkulentenins Freie können . Und diese Anlage ist so schön geworden ,daß man sie allgemein bestaunt.Die schönsten Trockenmauern, dazu blühende Hohlwege ,versenkte Mulden , in denen es blühte, sah ich bei KarlFoerster in Bornim , dem Vorkämpfer dieser Anlagen.Wen der Weg je nach Sancsouci führt , der versäume nichtdiese Sehenswürdigkeit . Hier ist alles in Vollkommenheitgelöst, was wir anstreben.Dies Kapitel ist entnommen dem Werk „Das gelbe Garlenbuch "
von Ellv Petersen . Wie man « inen Garten ertragreich anlegt , Ge¬müse, Obst. Beeren und Blumen zieht. ist Nar gesagt und von Bil¬dern und Blumen umrahmt . Gewidmet , denen, die aus der vng «der Großstadt hinaus möchten aus dar Land . Verlag Knorr scHüttz, München.
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Wilhelm Hans Waltere Lum nahenden Schulschluß
Er ist im Weiherhofwalö geboren am 6. Juni 18 . . .
In einem buntgewürfelten Bett lag er und beschaute

die Umwelt lange , bevor er sich ihr hingab. Das Dasein
behielt für ihn zeitlebens den buntgewürfelten Charak¬
ter seines Deckbetts und er wurde ein ganzer Kerl . Dies
geschah so :

Als er zum erstenmal in die Schule kam, fragte ihn
der Lehrer : „Wie heißt du ?" „Wilhelm Hans Walter "
antwortete er. Und dann lernte er lesen , schreiben und
rechnen , Geographie und Geschichte . Beim Pfarrer hatte
er Religionsunterricht . Willi begriff rasch. Während die
andern noch seufzten und Sätze bauten, hing er oft eige¬
nen Gedanken nach .

Eines Tages beschäftigte er sich sehr eingehend mit
seinem Namen. Sorgfältig zeichnete er die Anfangsbuch¬
staben auf ein leeres Blatt , bald groß, bald klein und
er begann sich seinen Vers darauf zu machen.

Beim Nachhausegehen hatte er es eilig. Tür auf, Ran¬
zen weg und zur Küche ! „Mutter , weißt Du , was mein
Name bedeutet ?" „Weißt Du es denn?" — „Wille hält
wach " ! — „Hat Dir das der Lehrer gesagt" ? „Nein" ! —
Mehr geschah vorerst nicht. Ein deutscher Junge war
stolz, „Wilhelm Hans Walter " zu heißen.

Am andern Tag hatte es geschneit. Die Mutter packte
ihren Bub gut ein . ES war nicht allzuviel vorhanden,
um vier Kerlchen warm zu halten . Als alle ihre
Strümpfe bekommen hatten , war die Schublade leer.
Das sah Willi noch , dann rannte er mit seinem selbst¬
gezimmerten Schlitten auf und davon.

Bis zum Mittag hatte er böse Schrammen im Ge¬
sicht, doch das war weiter nicht schlimm : aber am Abend
waren die Knie - urchgescheuert und die Hose - !

Die schönen wollenen Strümpfe verschwanden von der
Bildfläche. Am nächsten Morgen in der Religionsstunde
versuchte Willi wieder seinen Namen auszuwerten : aber
da es ihn so jämmerlich fror , schrieb er keinen kühnen
Satz mehr nieder. Der Herr Pfarrer redete von Schafen
und Kamelen, die Abraham geschenkt wurden, und da
schrieb er : „Wolle hält warm". Darüber mußte er furcht¬
bar lachen. Der Herr Pfarrer glaubte, er habe über
Abrahams Schafe und Kamele gelacht und nahm den
Zettel an sich . Gelegentlich erzählte er dem Vater , sein
Sprößling schreibe in der Religionsstunde unpassende
Sätze auf. Oft versuchte Willi noch mehr Sätze aus sei¬
nem Namen zu bilden, es wurden aber lauter Fragen
daraus . Wer hilft weiter ? Wo herrscht Wohlstand ? Wer
hat Wein? Schließlich drehte er das Bild der drei Buch¬
staben um und nun sagten sie : Man habe Mut ! Man
helfe mehr ! Man höre mich ! Zuletzt konnte er die Sätze
nicht mehr auswendig behalten und schrieb sie unterein¬
ander, den schönsten zuerst :

Wille hält wach !
Wollen heißt wagen!
Wolle hält warm !
Wo herrscht Wohlstand?
Wer hat Wein?
Wer hilft weiter?
Man habe Mut !
Man helfe mehr!
Man höre mich !

Er fand noch einige Sätze und schrieb sie alle auf.
Einige Jahre später verließ er die Schule und legte

seinen Weisheitszettel zu den Abgangspapteren und ließ
sich vom Leben weiterschulen . Das heißt , er lernte kämp¬
fen . Für sein Fortkommen kämpfte er, später für Weib
und Kind und als er den Laus der Welt durchschaute,
für sein Volk . Nun erst wurde der Lebenskampf ernst
und schön . Wilhelm Hans Walter stritt im Feindesland
und nach dem Krieg für Deutschlands Wiederaufbau . Er
gab seine Manneskraft und seinen klugen Sinn dafür
hin. Einfach und stolz, fröhlich und siegesgewiß schritt
er in ein neues Reich. Wille hält wach ! Wollen heißt
wagen!

Und wieder stand der Winter vor der Tür . Wieder
fielen Flocken auf die Erde nieder und wilde Rangen
sausten die steilsten Abhänge herunter . Lachend sah Wil¬
helm Hans Walter wie die Fetzen flogen. Da mußte er
an seine Mutter denken . Sie hatte einmal die letzten
Strümpfe aus der Schublade geholt und am nächsten Tag
hatte er gefroren.

Plötzlich wurde er ernst . ES fiel ihm ein, wieviele
notleidende deutsche Menschen in den vergangenen Jah¬
ren am Nötigsten Mangel litten . Das Wort des Führers
wurde in ihm lebendig: Kein Deutscher soll fernerhin
hungern und frieren !

Man höre mich : Kein Deutscher soll fernerhin hun¬
gern und frieren ! Er rief es in's Land , er rief es in 's
Volk . Andere taten wie er, riefen, weckten auf, legten
Hand an. Wer hilft weiter ? Wo herrscht Wohlstand ? Mer
hat Wein? Wer hat Wolle ?

Aber der Reichen waren nicht viele. Oft gaben die
Aermeren herzlicher und lieber. „Man habe Mut " ! rief
er, man helfe mehr, man höre mich . Und siehe in
Deutschland mußte niemand hungern und frieren , nicht
1934, nicht 1935 : denn die deutsche Volksgemeinschaft
siegte durch den Willen ihrer Glieder.

Wille hält wach ! Wollen heißt wagen!
Wer hilft weiter ? — Das W .H .W. ! !

Nora Wiebemann,
Ref. der Frauenschaft.

Das Frühjahr steht vor der Tür : mit ihm die Oster¬
zeit , erster großer Auftakt des Jahres . Da heißt eS in
unserer Kinderwelt : Schulanfang ! und : Schulschlutz!

Wer denkt nicht heute bei der Sorge um den ersten
Ranzen des angehenden kleinen Erstkläßlers , der unsere
Kinderstube verläßt , an jenen Tag vor langer Zeit , als
man selbst mit dem ungewohnt kleppernden Ränzel auf
dem Rücken zum ersten Mal dem großen Schulgebäude
sich näherte ? Hunderte, Tausende von deutschen Kindern
gehen diesem Tag entgegen. Das große Tor tut sich auf.

Und daran denken wir : wie uns ein kameradschaft¬
liches Abschiedslied gesungen wurde von den Andern, die
noch in der Schule verblieben : an den Tag , da das letzte
Schulzeugnis in unsere Tasche wandelte und wir — eine
Schar Buben und Mädchen — ins Leben hinaustraten .
Das große Schultor schloß sich hinter uns — : so schließt
es sich bald wieder hinter Tausenden deutscher Mädels .
Bor ihnen liegt bas Leben . Sind sie gerüstet?

Wir müssen die Schulbildung so ansehen : eS soll
Rüstzeug erworben werden! DaS allgemeine Arbeits -

j^nnn Schieber e,ta
Anna Schieber, dieser Name wird keinem fremd sein,

der sich um das deutsche Schrifttum müht. Der Leser¬
kreis dieser Schriftstellerin ist schon seit drei Jahrzehn¬
ten in stetigem Wachstum begriffen. Ihr Name ist um¬
stritten, oder, um es genauer zu sagen , es ist vielen
Lesern noch nicht ganz klar, wer Anna Schieber ist . Man
will sie da und dort in das Gebiet der engbegrenzten
christlichen Schriftstellerei oder in das der Kinderschrift¬
steller einreihen. Beides ist weder ein Schimpf noch eine
Verkleinerung , es ist überall in der Natur sichtbar, daß
die Verschiedenheit den unerhörtesten Reichtum ergibt,
und jeder Wissende kennt die Größe und die inneren
Werte einer echten Kindergeschichte. Soll sie Gültigkeit
haben für alle Zeiten und die Seelenweite reifer Men¬
schen in sich bergen, dann kann sie nur von Künstlern
geschrieben sein, die Köstlichkeiten zu verschenken haben.
Da Anna Schieber uns solche Erzählungen schenkte , steht
ihre Gültigkeit fest. Ihr Arbeitskreis ist aber damit nicht
erschöpft. Anna Schieber ist vielseitig und in die Tiefe
gehend . Sie ist dies iü einer gottnahen, leisen Art . So
sehr ihre Bücher auf unvergängliche Werte Hinweisen
und jenes Tröstliche besitzen , das zur echten Seelsorge
gehört, so wenig sind sie irgendwie in einen engen Rah¬
men gezwängt oder konfessionell gebunden. Ihr Blick
ist auf wesentliche Dinge und auf weltumfassende Güte
gerichtet , ihre Heimatliebe wurzelt in wahrem Deutsch¬
tum. Die Wandlungen ihres Lebens waren Vergeisti¬
gungen und unerbittliche Eindringlichkeit, ihre Weltan¬
schauung weitete und vertiefte sich ständig . So verkör¬
pert sie ein Deutschtum bester Art , eS ist verwurzelt in
der Schwabenheimat und breitet Aeste und Zweige über
das ganze deutsche Vaterland .

Als ich zum erstenmal Geschichten Anna Schiebers
las , — es war an einer Kriegsweihnacht, — da empfand
ich das Tröstliche ihrer Art wie einen Heiltrank , irgend¬
wie legte sich eine linde Hand auf das von Trauer ver¬
düsterte Herz, gute Geister gingen durch die Stube . Doch
weicht die Dichterin weder der Tragik aus noch den
harten Wirklichkeiten des Lebens, aber sie stellt ihnen
daS „Dennoch" und „Trotzdem " einer unbesiegbaren Gü¬
tigkeit und Menschenliebe entgegen . Zu diesen Seelen¬
gaben kommt ihre starke Mütterlichkeit und die ge¬
pflegte Besonderheit ihres Stils . Sie gießt ihre Gaben
in eigenwüchsige, künstlerische Form und bietet Her¬
zenspeise nicht nur Unterhaltung . Ohne große Reklame
hat sie ihren Weg gemacht, der sie von Eßlingen, wo sie
1867 geboren wurde, hinaus ins Leben führte. Ihr Va¬
terhaus war kinderreich , und sie fand nach den Jahren
der Mädchenschule in einer Kunsthandlung einen Beruf .
Nach Jahren der Selbstbildung und nach Jahren , in de¬
nen ihre Gesundheit stark bedroht war , konnte sie sich
einige Reisen gönnen, dann kam ihre Tätigkeit im
Kriegslazarett und ihre Arbeiten an der Jugend - und
Volksbildung . Nun lebt sie mit der Freundin Marie
Gauer in Degerloch bei Stuttgart .

Ihre Bücher sind überaus zahlreich , sie können hier
nicht alle aufgezählt werden, da gibt es Lieder und Bal¬
laden bei Eugen Salzer , Heilbronn , verlegt, und „Ge¬
schichten für große und kleine Leute " , und Guckkasten¬
bilder, und Weihnachtsspiele und -Geschichten. Dann der
Roman : „Das große Ich"

, im Beck -Verlag , „Und hätte
der Liebe nicht", — „Kriegssommer" — und „Wander¬
schuhe"

, um nur wenige Werke zu nennen. Ihr Roman :
„Alle guten Geister", bei Salzer verlegt, ist ihr großer
Erfolg. Er wurde als Feldausgabe gedruckt und hat
eine Auflage von weit über hunderttausend erlebt. So
ist er zum Volksbuch geworden, zum Volksgut wie ein
ganz echtes Volkslied. Die altvererbte schwäbische Zwie¬
spältigkeit wird voller Innerlichkeit dargestellt und den
Weg der Vergeistigung und Verklärung geführt. „Wißl
ihr , was Liebe ist ?" — so frägt die Dichterin, und ant¬
wortet dann : „daS ist der Apfelbaum im Garten der
Frau Holle , der stand und rief : Pflücke mich , meine
Aepfel sind alle miteinander reif !" Und als das Kind
kam und anstieß , da rollte ihm der schwere Segen in den
Schoß.

So klingt es aus allen ihren Büchern, die in ihrer
Vielseitigkeit auch viele beschenken. Und das Wunder¬
bare ist , daß Anna Schieber nie in selbstzufriedenen Ge¬
nügen stillstand . Ihre „Gespräche mit Martina "

, zeigen ,
wie weit und hoch sich ihre Schwingen regen, wie sie nur
eine Bindung kennt an Heimat, Vaterland und Gott.
Dies stetige, bezaubernde Wachsen und Blühen offenbart
sich uns erneut in ihrem Buch : „Wachstum und Wand¬
lung", es ist ein Bilderbuch von den Straßen des Le¬
bens, erschienen im Rainer Wunderlich-Verlag , Tübin¬
gen . Farbig und fesselnd erzählt Anna Schieber von den
Straßen des Lebens und von ihren Begebenheiten. Sie
erzählt es in schwesterlicher Art , — man neigt sich hin
und lauscht. Wachstum und Wandlung der Natur und
der Menschenherzen , Wachstum und Wandlung der
schwesterlichen, mütterlichen Frau , die erzählt.

„Arm und reich in einem Sack," heißt eine Geschichte
aus diesem Lebensbuch , das der Rainer -Wunberlich-Ber -
lag modern und vornehm ausgestattet hat . Mit dieser
Ueberschrtft steht schon Anna Schieber vor uns , — sie,
die uns sachte von der äußeren Armut zum inneren
Reichtum hinführt . Dies ist ihre Sendung , zu künden
von der Liebe , die alles überwindet und vom unvergäng¬
lichen Reichtum . Dies vermag sie fesselnd und mit der ihr
eigenen Art , die Süße und Duft verschenkt.

„Was hast du denn für einen schweren Sack auf dem
Rücken ?" So läßt sie in „Alle guten Geister, " einen
vollendeten Geist fragen. „Wirf doch den Sack fort und
suche dein Lied .

" So ermuntert er weiter den bedrückten
von materiellen Sorgen belasteten Bruder . — Ja , wirf
doch den Sack fort, — sie sagt dies Wort, und es geht an
alle , an uns und unser Volk , bas den schrecklichen Sack
des Materialismus von sich geworfen hat und nun sein
Lieb sucht . Und darum , weil Anna Schieber zeitgemäß
und auch zeitlos schreibt, darum steht sie auch in der
lebendigen Gegenwart . Hermine Maierheuser.

und Lebensrüstzeug eines jeden deutschen junge»
Menschen . Nicht etwa schon ein spezialisiertes Können ,
wie es die besondere Aufgabe des Berufslebens es erst
später bringen soll . Sehen wir die Schule so an, dann
erkennen wir auch deutlich die große Verpflichtung dem
Kinde gegenüber. Wir müssen das berücksichtigen, auck
wenn die Zeiten schwer sind und die Arbeits¬
kraft des herangewachsenen Kindes zuhause ober viel¬
leicht schon in einer Arbeitsstelle angebrachter und wün¬
schenswerter erscheint als auf der Schulbank. Da dür¬
fen wir uns den klaren Blick nicht trüben lassen von der
scheinbaren Gunst eines Augenblicks oder den Wünschen
des „schulmttden" Mädels : zumal gerade das reifste »»"
praktisch arbeitsfreudigste Mädchen vielfach am stärksten
aus der Schule herausdrängt , die gespannten Kräfte m>>
dem Leben draußen zu messen. Gerade in seinem Inter¬
esse müssen wir versuchen , den Dingen auf den Grund
zu schauen und an die Zukunft zu denken .

Das Leben wird nie mit Augenblickswünschen und
-zielen zu bewältigen sein . Es verlangt einen nickt
übereilten , vielmehr organischen Aufbau der inneren und
äußeren Kräfte im Menschen . Und verlangt desgleichen
wachstumsmätzigen Aufbau der Volksgemeinschaft als
Wirtschastskörper, in welchem Jahrgang um Jahrgang
geduldig die Zeiten des Werdas und Lernens auf sick
nimmt , um endlich eines Tages mit der vollen Berufs¬
reife und Berufsleistung an seinen Arbeitsplatz zu tre¬
ten. Eine eingehende Berufsberatung , die in den letzten
Jahren ihre Arbeit mehr und mehr ausgebaut hat und
die in allen Verufsfragen zeitig um Rat zu befragen ist,
versucht mit allen Kräften den jugendlichen Volksgenosse"
und deren Eltern zur Erfüllung dieser Pflichten S»
helfen .

Vor allem gilt also dies : Reife zum Beruf wird er¬
langt durch abgeschlossene Schulbildung. Dabei ist die fer¬
tige Volksschulbildung weit vorzuziehen vor der unfer¬
tigen — z . B . aus wirtschaftlichen Gründen vorzeitig
abgebrochenen — Schulbildung auf einer höheren Lehr¬
anstalt. Wo der kostspieligere Ausbildungsweg finanziell
ungesichert ist, soll man von vornherein der gesicherte »
VolkSschulbilbung den Vorzug geben . Jede Schulart
ihren wohlüberlegten geschlossenen Schulaufbau. Erfolg
verbürgt nur das Durchhalten des gesamten Lehrplans.
Wir brauchen uns nur im Einzelnen zu vergegenwär¬
tigen, welche Lücken zwischen Schulwissen und Berufsan¬
forderung bei vorzeitigem Schulaustritt entstehen , » i»
einzusehen , daß bei der Schwere unseres deutschen Le¬
benskampfes wir wenigstens am einfachsten geistige»
Handwerkszeug unseres Kindes nicht sparen dürfen.

Und nicht nur Gründe des Schulwissens allein solle»
uns maßgebend sein . Wir dürfen außerdem nicht verges¬
sen, daß der volkserzieherische Sinn der Schule auf deck
Gebiet der deutschen Charakterschulung liegt. Es tut nickt
gut, einen jungen Menschen aus angefangenem Werk —
und das soll seinem Alter entsprechend die Schule für th»
sein — vor Erreichung des natürlichen Zieles herausz»-
nehmen. Die Ueberwindung der Schulmüdigkeit »»"
Schulunlust beim Heranwachsenden Mädchen ist von gröst-
ter Wichtigkeit . Es sind die Jahre entscheidender Entwick¬
lungen eines jungen Menschen. In dem Wunsche, Ha»f'
frau und Mutter zu werden, wertet das Mädchen t>,e
Schule unrichtig und steht darin nur beengenden Zeitver¬
lust . Sie will in die praktische Tätigkeit, will ihre Gedan¬
ken auf bas hinwenden, was sie im Innersten ausfüllt a»
Sehnen und Lebensdrang. Da ist es wichtig , zu überze » '
gen , baß „Hausfrau - und Mutter -Sein " ein großer sack-
licher Pflichtenkreis, nicht ein allgemeines, mehr oder
weniger klares jugendliches Wunschbild ist . Daß vielmeck
für diesen höchsten Frauenberuf die beste und getreueste
Pflichterfüllung, sei es auf welchem Gebiet auch immer ,
unerläßlich ist , das Durchhalten der Schulausbilbu»^
aber als das Mindeste verlangt werden muß . Wie
Hausfrau im heutigen Haushalt ihr Schulwissen nötck
hat, bei bewußter Verantwortlichkeit dem großen Haus¬
halt ihres Volkes gegenüber, so ist der Mutter die Selbst¬
disziplin nötig, die früh gelernt hat, auch solche Di»ö ^ruhig , rasch und sachlich zu erledigen, die ihr nicht ange¬
nehm sind. Es muß ihr klar sein, daß sie um Erreich »^
des Zieles willen, manche Unlust in ihrem Pflichtenkre «
auf sich nehmen muß : daß ihr überdies Umsicht »n
Gleichmut nottut und klarer Blick für die nächste »»"
weitere Zukunft.

Irmgard v. Schubert .
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+was Einfaches
Im Vergleich zu den komplizier¬
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Alleinvertretung :

Reformhaus Alpina
Karlsruhe , Kaiserstresse 68
Haltestelle Adolf - Hitler - Pla $

Handarbeiten
nur ausdcmSpezialgetch &ftvon 21881
marga Köhl. SüdendstraSe 17

Trachten - und Dirndlstoffe
geblümt, kariert und gestreift

in riesiger Auswahl 36969

INH . RUDOLF KUTTERER
KARLSRUHE i/S . HERBEMSTR. 25 TEL 2133

MÖBELbeste Qualitätsarbeit
Auserlesene Modelle

■Hl Olir . Kempf
Ritteretr . 8 , zw . Kaisersir. u . Zirkel

Theatergläser
ln großer Auswahl

Ferngläser , neuzeitliche
Sehhllfen, Barometer,
Thermometer , Hygrometer,
Photographische Apparate,
Bedarf und Arbeiten
Inhaber : Diplom-Optiker

Alfr. Schenrer

Gegründe f1853

c
' Sichler1'

' Karlsruhê

am LoreHoplatz
39778

färbt, ,wascht ,
reinigt

samtl . Herren - u.
Damen - Klefder
SCH E FFELSTR.53 -TEL:.5379

Ehe Sie Ihren
Frühjahrshut kaufen

BauecmeUen
Salon Bast ;

Bürgerstraße 20 t

Eherings in massiv
Gold , große Auswahl ,
das Paar von RM . 12
an . Reparaturen an
Uhren und Goldwarer
billig . Alte Uoldwaren
werden in Zahlung ge¬
nommen . 38961

Christ . Fränkle, ;’ruhe , Kaiserpassage

Stoffe
Braunasel
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Wo (le,S«id«, Cr . Reversible , Mattcrep4
blau Kammgarn fOr Knaben empfiehlt

LammstraBe 6 *
Ecke Koiserstrafte S»

99 rima “ “ Ir-Fußschmerzen.

Erstlings -Aussteuern
'

Kinderbettchen — Fahr bettchen
überhaupt alles für die ganz Kleinen finden Sie in un
serer Fachabteilung preiswert
und in denkbar größter Auswahl

netzt Ihre SCHUHE tadellos instand!
Leder , Gummi , Krepp

KsrtstrsD . 1 S Fernruf 430

Gehen Sie zum Fachmann. Nur dort finden Sie Hilfe .
Wörner , Kleinert & Co . , Karlsruhe

Spezialgeschäft für Fußleidende, WaldstraBs 49 .

CHRIST.
Kaiserstr . 191

OERTEL
Telefon 267

Tausendfach bewährt
hat lieh untere gel .gefch .

Irockenbettmatratze
für Sfluglinge .
Verlangen Sie unteren

Spezial -Katalog .

Lästige Haare?
Hulsi | Diese können auf ein -
IMIIl 3 fache Weile radikal ohne
Narben entfernt werden . 39781

Institut f. GeHcnispfiege
Waldstr . 28 , Tel . 2632 . 1. GISr . L. ft

neue Erfindung . DMM.
Wir ISngen '
und weiten ,
Ihre Sdhuhe unter Garantie .
Warum sich waltar quülon ? 39783

Einziges Unternehmen dieser Art am
hiesigen Platze

c#4tnh miv Amalienstraße 59Sdiuh Qtl | | | n n .Auto - Eberhardtmadiarei «VlUlll KaisanlraOa 38

Bilder und Rahmen
gut und preiswert bei

Aii # hlDlnh w - Bartsch
OUCVlIfS Ludwigsplatj

Ecke Erbprinzenstr .

Fußpflege
fachgemäße
fchmerzlose
Behandlung

Erna Stickel
Harranstr . 13

neben Pali
Telefon 5225

Zur

empfehle ich
CARL
DATII

36976 vorgesiebt
per Ffund - ,23

Fst. speise- und BackOle
- Marmeladen

Mischobst
per Pfund . . . . - . 70 . - . 90
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per >/i Dose - . 66 , - .75 , - . 90

Stets frisch IC nff 0 A
gebrannter rVMIICSO
per Ptund 2 .10 2 .40
260 2 .90 3 .40

Fmnilien -
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geboren

in den Mm

Figur und Gesundheit
nur durch Kalaslrls
Idealer Korsettersatz für Ge¬
sunde , beste Leibbinde für
Kranke . Kalaslrls kennen ,
heißt Kalaslrls loben .
Besuch unverbindlich .
Druckschriften kostenlos .

KALASIRI 8 - NIEDERLAGE 1

L ll6Ut)6rt, Karlatr. 29 a
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. J
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Kredenz , gr . Aus -
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Polfterlt . e *fR
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DROGERIE
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—45*
Junge Brechbohnen Vi D0*®

^ 55
Junge Schnittbohnen *ji - ^ 3 *
Gemüse -Erbsen i ' i * —.9*
Junge Erbsen " —S8
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Gern . Gemüse i ' i ** —5*
Bote Rüben J 'Lit

alles mit S% Baba «

Drogerie «»».'m Tschernin?,
Amallenstr. 13 369rf Tefefo®


	[Seite 605]
	[Seite 606]

